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„Der Praktikant/die Praktikantin erhält die Möglichkeit, die Arbeit einer deutschen po-

litischen Stiftung in Ungarn umfassend kennen zu lernen“. So steht es auf der virtuel-

len Präsentation des Budapester Büros der Friedrich-Ebert-Stiftung. Doch was hatte 

man sich konkret darunter vorzustellen? Zwar war mir die grundsätzliche Stiftungsar-

beit der Friedrich-Ebert-Stiftung bekannt, doch wie sich diese in einem anderen Land 

praktisch gestaltete, war mir bis dato unklar. Aufgrund meines Studiums der Sozial-

wissenschaften an der Universität Augsburg, dem Wunsch nach einem Auslandsauf-

enthalt sowie der allgemeinen Berufsorientierung, schien ein Praktikum in einem 

Auslandsbüro der Friedrich-Ebert-Stiftung vielversprechend. Dabei war das FES-

Büro in Budapest eine meiner ersten Präferenzen, da mir Budapest und Ungarn zwar 

als Touristin bekannt waren, ich jedoch gerne mehr von Land und Leuten kennen 

lernen wollte. Nach einer positiven Antwort auf meine Bewerbung, begann ich mein 

Praktikum Ende März 2019, für insgesamt drei Monate. 

Das Büro der FES in Budapest ist zentral an der Budapester Freiheitsbrücke am 

Fövam tér gelegen und komplett renoviert. Insgesamt arbeiten in diesem Büro - ne-

ben den beiden Büroleitern Beate Martin und Jörg Bergstermann - vier gesell-

schaftspolitische Referenten, János Molnár (Gesellschaftspolitischer Dialog und Eu-

ropäische Integration), Noémi Katona und Eszter Kováts (Geschlechtergerechtigkeit 

in Ostmitteleuropa) sowie Edit Németh (Gewerkschaftkooperation, Wirtschafts- und 

Sozialpolitik), eine Büro-Managerin, Anita Horváth, zwei Finanzsachbearbeiterinnen, 

Judit Lőrincze und Marianna Kondics, und ein IT-Koordinator, Zsolt Fedor. Das Team 

ist damit relativ überschaubar, was jedoch einerseits die persönliche Integration und 

Identifizierung enorm erleichterte, andererseits einem selbst Raum für selbstständi-
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ges Arbeiten gab. Zudem war mir hierdurch die Möglichkeit geboten in verschiedens-

ten gesellschaftsrelevanten Themengebieten zu arbeiten. 

Meine Tätigkeit war dementsprechend breit gefächert. So wurde ich mit Recherche-

arbeiten oder der Erstellung von Dossiers zu spezifischen Aspekten und Themen der 

ungarischen Politik und Wirtschaft betraut, beantwortete Anfragen, redigierte und 

layoutete Texte und Analysen, oder war in die Vorbereitung und Nachbearbeitung 

von Veranstaltungen und Konferenzen integriert, die die FES-Budapest entweder 

eigenständig oder als Partner organisierte. Hierbei fielen sowohl administrative Vor-

bereitungen wie das Erstellen von Teilnehmerlisten, als auch praktische Arbeiten an, 

welche vom Begrüßen der Konferenzgäste über die Betreuung der Referent*innen, 

bis hin zum Aufräumen der Lokalitäten nach erfolgreicher Beendigung der Veranstal-

tungen reichten.  

Darüber hinaus erhielt ich durch die ständig wechselnden und variierenden Konfe-

renzthemen einen umfassenden Einblick in die ungarische Gesellschaft und Politik, 

oft im Vergleich zu Deutschland oder anderen europäischen Staaten. 

 

Die Stadt Budapest an sich ist wunderschön. Die größten Sehenswürdigkeiten in Bu-

da kann man alle an einem Tag besuchen, wobei der Ausblick von der Citadelle bei 

Nacht eines meiner Highlights war. Lecker essen und abends ausgehen kann man 

vor allem im 5. Distrikt (Jüdisches Viertel) der Stadt. An warmen Sommerabenden 

kann man entspannt in einer der zahlreichen Ruinen-Bars oder am Ufer der Donau 

entlang den Abend ausklingen lassen. Lebensmittel sind im Vergleich zu Deutsch-

land gleich, wenn nicht sogar etwas teurer. Frisches Obst und Gemüse kauft man am 

besten in einer der zahlreichen Markthallen in Budapest, da hier die Qualität und so-

gar der Preis besser und günstiger ist als in Supermärkten wie Aldi oder Lidl (was 

mich auch sehr überrascht hat). Gewohnt habe ich in einer Erasmus-WG zusammen 

mit drei Spaniern, einer Niederländerin, einer Polin und einem Franzosen. Da ich in 

meinem Büro die einzige Praktikantin war, konnte ich dadurch Kontakt zu Menschen 

in meinem Alter knüpfen und auch Anschluss in das Studentenleben in Budapest 

finden. 

Was mich dennoch sehr an Budapest gestört hat, ist die Unfreundlichkeit der Men-

schen. Die meiste Zeit wird man mit garstigen Blicken angeschaut, wenn man etwas 

nachfragt, bekommt man meistens keine Antwort. Zudem hatte ich den Eindruck, 

dass es aufgrund eines anderen Sozialsystems in Budapest im Vergleich zu 



Deutschland zu mehr sichtbarer Armut kommt. Dieser Punkt war jedoch mit der Ein-

zige, der mein Bild und meinen positiven Eindruck von Budapest etwas getrübt hat.  

 

Insgesamt konnte ich durch das Praktikum Land, Leute und Kultur kennenlernen, 

andererseits erfuhr ich sehr konkret wie eine deutsche politische Stiftung in Ungarn 

wirkt. Die FES ist, zumindest in Ungarn, ein gesellschaftspolitischer Multiplikator, 

welcher im sozialdemokratischen Sinn mit seinem Netzwerk und seinen Strukturen 

politische und gesellschaftliche Entwicklungshilfe leistet.  

 
 


